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England verlor an einem
Angriffe airf Flugplätze und Funkanlagen

MB Vertln, 26. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Luftwaffe griff britische Flugplätze in Mittelengland
M die Funkanlagen von Dover an.

liniere Kampf - und Sturzkamps -Flugzeuge haben , wie
Kreits bekanntgegeben , trotz schlechter Wetterlage einen
^deutenden Erfolg im englischen Kanal erzielt.

Aus einem durch See - und Luftstreittriifte stark gesicher¬
te« Geleitzug von 23 Schiffen konnten 11 Handelsschiffe
«it einem Gesamtinhalt von 43 OVO BRT . versenkt werden,
drei weitere Handelsschiffe mit zusammen 12 OVO BRT.
»arde» in Brand geworfen oder so schwer beschädigt, daß
«it ihrem Totalverlnst zu rechnen ist. Außerdem gelang es»
»me» Zerstörer in Brand zu werfen und einen anderen
schwer zu beschädigen. Südlich der Insel Wight wurde fer-
, er ein Tankschiff von 8000 BRT . versenkt, so daß an einem
Tage allein durch Angriffe der Luftwaffe ein Eesamtverlust
« n 83VVV BRT . angenommen werde « kann. Bei diesen
Angriffen auf den englischen Schiffsverkehr kam es verschie¬
dentlich zu heftigen Luftkämpfen . Im Kanal griff ein zah¬
lenmäßig überlegener britischer Jagdverband unsere Flug¬
zeuge an und verlor dabei acht Flugzeuge vom Muster
Lpitsire sowie eine Hurricane , während nur zwei deutsche
Flugzeuge dabei abgeschossen wurden.

Die britische Luftwaffe setzte auch in der Nacht zum
AI Juli ihre Einflüge in Nord - , West - und Mitteldeutsch-
/»ad fort . Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet.
Aach der Sachschaden an nichtmilitärischen Objekten ist un¬
bedeutend . Im Laufe der Nacht wurden vier feindliche Flug¬
zeuge durch Flakartillerie , eines durch Nachtjäger ab¬
geschossen. Die Gesamtverluste des Feindes betrugen gestern
Li Flugzeuge , von denen 19 im Luftkampf , der Rest durch
Flak abgesch n wurde. Neun deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

Erfolge unserer Schnellboote
Drei bewaffnete Handelsdampser mit 22 0VV BRT . ver¬

senkt — Erfolgreicher Angriff auf feindlichen Grleitzug
DNV Berlin, 26. Juli . Bei einem erneuten Vorstoß

»nserer Schnellboote gegen die englische Südküste
wurden in der Nähe von Brighton folgende Erfolge erzielt:

3 bewaffnete feindliche Handelsschiffe von Iv vüv, 7000
nud 5000 BRT . versenkt;

1 bewaffnetes feindliches Handelsschiff von 2000 BRT.
m Brand geschossen.

Die sofort einsetzende feindliche Abwehr blieb ohne Er-
sslg. Unsere Schnellboote sind unversehrt zu¬
rickgekehrt.

Der italienische Heeresbericht
Erneuter Bombenangriff auf Gibraltar — Die Schäden in

Haifa sind beträchtlich
Rom , 26. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom 26 . Juli

hat folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eine unserer Bomberformationen hat nach langem Nachtflug

den Flottenstützpunkt Gibraltar erreicht und wirkungsvoll bom¬
bardiert . Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück-
Sckehrt.

3n Nordafrika haben unsere Jagdflugzeuge bei einem
Luftangriff auf Derna , der einige Opfer forderte und geringfügi¬
gen Schaden anrichtete , ein feindliches Flugzeug vom Elouceftsr-
Typ abgeschosfen.

Die durch die Bombardierung der Petroteumanlageu
von Haifa angerichteten Schäden find, wie der Feind selbst
Mgibt , beträchtlich. Der Brand konnte erst nach vielen Stunde»
^ gedämmt werden .

"

b Eenische Bomber über Gibraltar
Zum neuen erfolgreiche« italienischen Angriff

Rom , 26. Juli . Der britische Flottenstützpunkt von Gibraltar
V, wie der italienischen Wehrmachtsbericht mitteilt , erneut von

italienischen Luftwaffe angegriffen worden . Ein Kriegs-
erlchterstatter der Agenzia Stefani unterstreicht , daß bei diesem

schwere Bomberstaffeln eingesetzt wurden , Die italie¬
nische Luftwaffe , so stellt der Stefani -Verichterstatter fest, kau»
>e entferntesten feindlichen Stützpunkte im Mittelmeer , i»

--iMa ulid in Asien angreifen , wann sie will und wann sie es
Mr richtig hält . DieFormation , die vor dem Morgengrauen dies«
g anzende Aktion durchführte , war zahlreicher als die früheren
- Nugzeuge gelangten in großer Höhe und in aufeinander-

genden Wellen nach Gibraltar und griffen dann die hier -

Tag allein WM BRT
— 23 feindliche Flugzeuge abgeschoffen

gesteckten Ziele an . Hierbei wurden die im kleinen Hafen vor
Anker liegenden Schiffe, die Verteidigungswerke des Flotten¬
stützpunktes, die Petroleum - und sonstigen Depots des Hafen-
mit Sprengbomben schweren und schwersten Kalibers sowie mü
Brandbomben belegt . Zahlreiche Brände im Hafen und in de,
Nähe der Trockendocks wurden durch Volltreffer ausgelöst . Nack
dem ersten Bombenabwurf trat sofort die gesamte englische Fla
von Gibraltar in Tätigkeit sowie auch zahlreiche Scheinwerfer
die die italienischen Flugzeuge in ihre Lichtkegel zu bringen
hofften . Ein einzigartiges Schauspiel , das den Himmel von
Gibraltar in Feuer und Licht tauchte, der zu den vom Bode«

aufsteigeuden Rauchsäulen , das Werk der Brandbomben , eine«
tragischen Kontrast bildete.

Mißglückter Propagandatrick
Mit dem Untergang der »Meines"

Berlin , 26. Juli , llm seine gefährdete Stellung in letzter
Stunde zu retten , hat Churchill zu einem niederträchtigen Mit¬
tel seine Zuflucht gesucht . Wie der Erste Lord der britischen
Admiralität , Alexander, im Unterhaus mitgeteilt hat , soll
ein deutsches Kriegsschiff den französischen Dampfer
„M ekne s"

, der sich mit 1300 französischen Offizieren und Sol¬
daten an Bord auf der Rückfahrt von England nach Frankreich
befand , torpediert haben . Den Angaben Alexanders zufolge sei
der Transport der französischen Regierung augemeldet worden,
damit diese bei der deutschen Regierung für ein sicheres Geleite
sorge.

Danach wäre es Pflicht der britischen Regierung gewesen,
das Eintreffen einer Antwort abzuwarten , aus der hervorgeht,
ob der gefährliche Transport durch das Operationsgebiet zur
See auf sicheres Geleit rechnen könne. Hierzu muß ausdrücklich
festgestellt werden , daß von einer solchen englischen Anfrage der
deutschen Regierung nie etwas bekannt gewesen sei . Es unter¬
liegt daher nicht dem geringsten Zweifel , daß die volle Ver¬
antwortung für dieses Ereignis einzig und allein die britische
Regierung selber trifft . Sie hat wieder einmal den Tod fran¬
zösischer Soldaten , die auf diesem Schiff in ihre Heimat zurück-
fahren wollten , auf dem Gewissen. Der Fall des Dampfers
„Meknes" setzt damit die ruchlose Tradition , die beim „Athe-
nia "-Fall begann und im Oran ihren Höhepunkt fand , in wür¬
diger Weise fort . Seit der feige Aeberfall im Oran Churchills
Rest von Ansehen, selbst im eigenen Volke schwer erschüttert hat,
sann er auf eine Gelegenheit , diesen niederträchtigen Dolchstoß
gegen den früheren Verbündeten vergessen zu machen . Churchill
bleibt stets, der er ist!

Die rumänischen Gäste beim Führer
Salzburg, 26. Juli . Der rumänische Ministerpräsident G i-

gurtu und der rumänische Minister des Aeußeren Maniv»
lesen trafen am Freitag morgen 10.15 Uhr aus Einladung der
Reichsregierung in Salzburg ein . Der Reichsminister des Aus-
wärtigen , von Ribbentrop , begrüßte die rumänischen Staats¬
männer aus dem Bahn , Z Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht halten sich gleichfalls zum Empfang eingefunden.

Der rumänische Ministerpräsident , der rumänische Minister de»
Aeußeren und der Reichsaußenminister schritten die Front der
vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompagnie ab . anschließend
geleitete der Reichsaußenminister di- rumänischen Gäste zu ihrem
Quartier im „Oesterreichischen Hos".

Der rumänische Ministerpräsident Gigurtu und der rumänische
Außenminister Maniolescu wurden am Mittag von Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop im Landhaus Fuschl empfangen.

Salzburg, 26 . Juli . Der Führer empfing Freitag
nachmittag in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Königlich -Rumänischen Mi¬
nisterpräsidenten Gigurtu und den Königlich -Rumiini-
nischen Minister des Aeutzern, Manoilescu. Bei der
Besprechung, die im Geiste der zwischen Deutschland und
Rumänien bestehenden freundschaftlichen Beziehungen ver¬
lief , waren der rumänische Gesandte in Berlin , Romalo,
und der deutsche Gesandte in Bukarest, Fabricius , zugegen.

Säuberung in Rumänien
Bukarest , 26 . Juli . Die rumänische Regierung wird in einige»

Tagen Lei der zum Shell - Konzern gehörenden größten
rumänischen Erdölgesellschast Astra -Romana einen Kommissar
einsetzen , dessen Aufgabe darin bestehen wird , die mit Absicht von
der Gesellschaft eingeschränkte Produktion wieder auf
ihre normale Höhe zu bringen.

Die rumänischen Behörden haben den Direktor der rumänisch-
französischen Petroleum - Gesellschaft Lolombia Coulon sowie meh¬
rere höhere Beamte dieser Gesellschaft und der ebenfalls von
französischem Kapital kontrollierten Erdöl -Gesellschaft Loncordia,
insgesamt zwölf Personen aus Rumänien ausgewiesen, da
man ihnen Vorbereitungen zu Sabotageversuchen in der Erdöl¬
industrie Nachweisen konnte. Die Ausgewiesenen sind meist
Franzosen.

Deutsch- türkisches Wirtschaftsabkommen unterzeichnet. Am
25 . Juli ist das im Rahmenabkommen vom 12. Juni d . I.
vereinbarte deutsch -türkische Wirtschaftsabkomme « iu An¬
kara von deutschen und türkischen Regierungsvertretern
unterzeichnet wor Dieses Abkommen regelt den künfti¬
gen Warenaustanicq zwischen Deutschland und der Türkei.

Neubau europäischer Wirtschaft
Erklärungen von Neichswirlschaftsminister Walter Funk

DRV . Berlin, 28 . Juli . Reichswirtschastsmiuister und Präsi¬
dent der Deutschen Rcichsbank Walter Funk, der vom Reichs¬
marschall Eöring den Auftrag erhalten hat , die zusammensassrnde
Planung für den Ausbau der deutschen und europäischen Wirt¬
schaft «ach Beendigung des Krieges oorzubereiten , sprach am
Donnerstag vor Vertretern der ausländischen und deutschen
Presse über Fragen der europäische» Wirtschaftspolitik.

Der Reichswirtschaftsminister wies einleitend daraus hin , daß
man bei der Frage , wie man sich die allgemeine Wirtschafts¬
ordnung unter der europäischen Neuordnung vorzustellen hätte,
davon ausgehen müßte , daß die nationalsozialistische Wirtschafts¬
politik sich bei ihren Methoden nie von emer sturen Dogmatik
habe leiten lasten. Es wurde stets diejenige Methode rngewen-
L«t , die jeweils als die zweckmäßigste erschien . Man wolle auch
in der Zukunft keine künstlichen Gebilde schassen. Die neue euro¬
päische Wirtschaftsordnung werde ebenfalls aus den natür¬
lichen Gegebenheiten herauswachsen, zumal für
eine enge wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland
und den europäischen Ländern natürliche Grundlagen vorhan¬
den seien.

Selbstverständlich , so fuhr der Minister fort , wird der Krieg
tiefgreifende Auswirkungen auf die europäische Wirtschaft und
auch auf die Weltwirtschaft haben . Deutschland wird mit Italien
auf allen Gebieten auf das engste zusammenarbeiten und die
deutschen und italienischen Wirtschastsrechte zum Neubau Euro¬
pas zusammenfasten. Nach der siegreichen Beendigung des Krie¬
ges werden diejenigen Methoden zur Anwendung gebracht wer¬
den, die Deutschland die großen wirtschaftlichen Erfolge vor dem
Kriege und während des Krieges gewährleistet haben . Natü -lich
denke man nicht daran , das freie Spiel Ser Kräfte wieder wirk¬
sam werken zu lasten.

Auf die Währungsfrage eingehend , erklärte der Mi¬
nister, sie werde sich im Rahmen einer gesunden europäischen
Wirtschaft und einer vernünftigen wirtschaftlichen Arbeitsteilung

zwischen den europäischen Volkswirtschaften von selbst lösen,
weil sie dann nur noch ein Problem der richtigen Eeldtechnik ist.

Selbstverständlich wird die Reichsmark-Währung die dominie¬
rende Währung in Europa sein . Die gewaltige Steigerung der
Macht des Großdeutschen Reiches wird eine Befestigung der
Reichsmark-Währung als selbstverständlicheFolge nach sich ziehe»,
und der Geltungsbereich der Reichsmark wird lausend zunehme«.

Natürlich mutz man die Reichsmark von den Fesseln befreien,
in denen sie heute gefangen ist , und weiter wird man die ver¬
schiedenen Marksorten beseitigen müssen . Es sei weder die Ab¬
sicht , wieder einen völlig freien Geld- und Devisenverkehr eiu-
zurichten, noch in ganz Europa etwa eine Währungsunion zu
schassen, was ja gleichzeitig auch eine Zollunion bedingen müßte.

Die Währungsfragen werden nach ihren Grundlagen geregelt
werden , nämlich nach dem AusglerchderWertbilanze «.
Das bisherige Verrechnungssystem, das Llearingsystem,
bietet die gegebene Grundlage für eine etwaige Besserung der
Währnngsverhältniste . Es wird auf Grund der bisherigen scho»
angewandten Methoden des bilateralen Wirtschaftsverkehrs und
der aus ihm entwickelten Zahlungsabkommen eine weitere Ent¬
wicklung zum multilateralen Wirtschaftsverkehr und zu eine«
Ausgleich der Zahlungssalden der einzelnen Länder komme« , so
daß affo amh die verschiedenen Länder über eine Clearingstelle
zueinander in geregelte Wirtschaftsbeziehungen treten können.
Dann kann naturgemäß auch der Devisenverkehr weitgehend von
den jetzigen Fesseln und Beengungen befreit werden.

Der Minister befaßte sich weiter mit dem künftigen europäischen
Wirtschastsraum und zeigte die Hilfsquellen auf , die ihm zur
Verfügung stehen werden . Gewisse Produkte wird es natürlich
auch dann nicht in Europa geben, überflüssige Waren aber über¬
haupt nicht Man denkt gar nicht daran , Großdeutschland urÄ
Europa autark im Sinne einer völligen Selbstgenügsamkeit z»
gestalten . Man wird Wert darauf legen, daß die deutschen J »->
düstrieerzeugnifle nach wie vor in der Welt abgesetzt werden und,
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wird natürlich daraus bevachl >ein , dag möglichst au diexenigen
Produkte ausreichend in dem von Deutschland beherrschten Wirt¬
schaftsraum vorhanden sind , die diesen Wirtschaftsraum unab¬
hängig von anderen Räumen machen . Die Wirtschaftsfreiheit
dieses Raumes muß also garantiert werden. Das ist weitgehend
eine Frage des Lebensstandards.

Man wird immer darauf achten müssen , dag in einer Notzeit
oder in der Kriegszeit der grogdeutsche Wirtschaftsraum nicht
von Kräften und Mächten abhängig wird , auf die Deutschland
keinen Einflug hat . Das ist keine Autarkie im Sinne
der Selbstgenügsamkeit, sondern eine politische und
lebensnotwendige Wirtschaftsdoktrtn , die für den Export ein
großes freies Betätigungsfeld läßt , und dieses Exportpotential
wird in Erotzdeutschlandnach dem Kriege erheblich größer werden.

In diesem Zusammenhang beschäftigte sich der Minister damit,
welche Warenlieferungen das neue Europa von Rußland , Ame¬
rika , Südamerika und Ostafien erwartet . Rußland wird sich als
Lieferant von Rohstoffen und als Abnehmer von deutschen Fertig¬
waren in der Zukunft noch viel stärker entwickeln als bisher.
Wie weit Deutschland mit den Vereinigten Staaten Handel
treibt , liegt in der Hand der Amerikaner selbst . Die Vereinigte«
Staaten müssen , wenn sie dazu beitragen wollen, die Weltwirt¬
schaft wieder kontinuierlich zu gestalten, von ihrer falschen Me¬
thode abgehen, daß sie das größte Gläubigerland und gleichzeitig
das größte Exportland der Welt sein wollen.

Der Wirtschastsminifter ging dann auf das Problem ein , das
sich aus der Hortung des überwiegenden Teiles des Goldes in
Nordamerika ergibt . Man wisse nicht, was damit geschehe, aber
das sei auch nicht Deutschlands Sorge . Mit absoluter Sicherheit
Wune man aber sagen, daß als Grundlage für die europäischen
Währungen das Sold in Zukunft keiue Rolle spielen wird . Denn
die Währung ist nicht abhängig von der Deckung , sondern von
dem Wert , den ihr der Staat gibt.

Der Minister gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Han¬
del mit Südamerika und Ostasien, zu denen Deutsch¬
land die besten Beziehungen hatte , sich auch wieder günstig ent¬
wickeln , sobald die englische Seeräuberei aufhört . Die großen
Schwierigkeiten in der Weltwirtschaft seien erstens durch die ver¬
rückten Methoden von Versailles entstanden und zweitens da¬
durch, daß der große russische Markt ausfiel . Wenn in China die
drdnung wiederhergestellt sei, wird man auch in Ostafien wieder
«ine» sehr aufnahmefähigen Markt erhalten.

»Ich glaube nicht*, so erklärte Funk u . a ., „daß die Bestrebun¬
gen Erfolg haben werden , die amerikanischen Märkte in sich
antark zu machen . Es fehlen Me wirtschaftlichen Voraussetzungen
dafür , um die amerikanischen Märkte von der übrigen Welt ab-
Dusperren . Die Vereinigte » Staate » müsse» de» Gedanke» «uf-
grben, daß sie Deutschland bez« . Europa ihre wirtschaftliche« Be¬
dingungen aufzwinaeu können. Sw mit de» füdamerikanischenStaaten Handel zu tretden , brauche« wrr dre aordamerttanlich«
Vermittlung nicht . Entweder findet der deutsch -südamerikanisch«
Wirtschaftsverkehr aus der Basis freier Vereinbarungen mit sou¬
veränen südamerikanischen Staaten statt oder er wird überhaupt
nicht stattfindeu . Einer Normalisierung der gegenseitigen Han¬
delsbeziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land stehen technische Schwierigkeiten überhaupt nicht entgegen,
und das wird in Zukunft noch viel weniger der Fall fein. Aber
schließlich sollte man auch daran denken, daß bei dem inter¬
nationalen Wirtschaftsverkehr auch die Quali¬
tät der Ware eine Bedeutung hat und zwar keine
geringe Bedeutung . Darum werden wir uns in Zukunft keine
Besorgnisse zu machen brauchen."

Nachdem der Minister auf -die FinanzierungdesKrie-
ges in Deutschland eingegangen war , nahm er zu der
Frage Stellung , wie die Kriegswirtschaft in die Friedenswirt¬
schaft zurückgeführt werde. Er stellte zuerst fest, daß diese Um¬
stellung bestimmt nicht eine große wirtschaftliche Krise Hervor¬
rufen würde . Man werde nach dem Kriege absolut eine Rangord¬
nung der großen Wirtschaftsvorhaben durchhalten müssen und
werde auch nach dem Kriege den Geld- und Kreditstrom so lenken,
wie man es für notwendig halte . Die Aufgaben würden in
erster Linie durchgeführt werden , die für Deutschland die wich¬
tigsten sind.

Der Minister faßte seine Gedanken in folgende Punkte zu¬
sammen:

Durch den Abschluß von langfristigen Wirtschaftsabkommen
mit den europäischen Staaten soll erreicht werden, daß die euro¬
päischen Volkswirtschaften sich in ihren Produktionsplauungen
langfristig auf den deutsche» Markt , das heißt aus einen jahre¬
lang sicheren Absatzmarkt einstellen. Dadurch wird es möglich sein,
die europäische Produktion weiterhin zu steigern und ganz neue
Produktionen auszunehmen.

Durch Schaffung stabiler Kursverhältnisse soll ein reibungslos
funktionierendes Zahlungssustem für die Abwicklung des Waren¬
verkehrs zwischen den einzelnen Staaten sichergestellt werden . Da¬
bei kann an die zur Zeit bestehenden Verrechnungsabkommen an¬
geknüpft werden , die so auszubauen sind , daß sie — auf der Basis
Habiler Kurse — ein vergrößertes Warenvolumen bewältigenkönnen.

Durch Erfahrungsaustausch auf dem Gebiete der Landwirtschaftund Industrie soll ein Höchstmaß an Produktion von Nahrungs¬mitteln und Rohstoffen erzielt , und eine vernünftige wirtschaft¬
liche Arbeitsteilung in Europa herbeigeführt werden . Durch
zweckmäßigen Einsatz der in Europa vorhandenen Wirtschafts¬
kräfte soll der Lebensstandard der europäischen Völker gehoben,und ihr Sicherheitsgefühl gegenüber etwa möglichen Vlockade-
« aßnahmen von außer Europa noch gestärkt werden . Auch hierwird also erstrebt , daß die einzelnen Wirtschaften , in sich organi¬
siert, zu einem Austausch ihrer Erfahrungen gelangen und sich
gegenseitig abstimmen , damit sie neue Produktionen aufnehmenund die vorhandene Produktion steigern, aber auch einen Kräste-
auegleich in sich durchführen können

Es mutz eine Stärkung des wirtschaftlichen Ge¬
meinschaftgefühles unter den europäischen Völ-
k e r n herbeigeführt werden durch Zusammenarbeit auf allen Ge¬
bieten der Wirtschaftspolitik . Die Wirtschaftssolidarität der euro¬
päischen Staaten soll eine bessere Vertretung der europäischen
Wirtschaftsinteressen gegenüber anderen wirtschaftlichen Gruppentn der Weltwirtschaft ermöglichen. Dieses geeinte Europa wird
sich von keinem außereuropäischen Gebilde Bedingungen politi¬
scher oder wirtschaftlicher Art vorschreiben lassen . Es wird aufber Basis der Gleichberechtigung jederzeit mit an¬
deren Partnern Handel treiben , dabei aber das volle wirtschaft¬
liche Gewicht des Kontinents in die Waagschale werfen können.

Der Minister schloß seine Ausführungen mit der Erklärung , daß
die von ihm in einer zusammenfassenden Planung vorbereitete
Friedenswirtschaft dem Eroßdsutschen Reich eia Maximum an
wirtschaftlicher Sicherheit and dem deutsche« Volk ei« Maximum
«» Süterverbrauch zur Erhöhung der Bolkswohlsahrt garantie-
« » müsse. Auf dieses Ziel müsse die europäische Wirtschaft aus-
gerichtet, und dieses Ziel müsse bei allen Planungen stet« i»
Luge behalten werden.

Scharfe Worte des franz. Innenministers
Genf, 26 . Juli . Eine Rundfunkrede des französischen Innen¬

ministers Marquet hat in Frankreich großes Aufsehen erregt.
Marquet begann mit den Worten : „Franzosen ! Ihr habt in
einer Welt von Lügen leben müssen . Die Stunde der Wahrheit
ist gekommen .

" Der Minister warnte vor allem davor , Lei der
Suche nach den Schuldigen sich nun bloß gegenseitig anzuklagen.
Die Soldaten suchten die Schuld bei den Offizieren , die Offiziere
bei den Soldaten . Die Zivilisten beschuldigten die Armee, die
Armee suche die Schuld bei der inneren Front . Aber das alles
sei Täuschung. Ein Staat , der politisch, wirtschaftlich und sozial
in allen Teilen morsch war , sei bei dem Ansturm der deutschen
Truppen zusammengebrochen. „Wir stehen auf den Trümmern
eines kapitalistischen, liberalen und parlamentarischen Systems.Die am schlimmsten Getroffenen sind die Flüchtlinge . An dem
Tage des Prozesses gegen die Schuldigen werden unsere Toten
auf der Bank der Kläger sitzen.

" Der Minister erklärte , daß
5 )4 Millionen französische und belgische Flüchtlinge in ihre Hei¬
matstätten zurückgeführt werden müßten . Hierzu sei die engste
Zusammenarbeit mit den deutschen Besatzungsbehörden not¬
wendig.

Das Verfahren gegen die vier geflüchteten Minister , die dem
Kabinett Reynaud angehört haben , nämlich gegen Daladier,
Mandel , Eampinchi und Delbos , wird in den nächsten Tagen
eröffnet werden . Bereits jetzt wird hervorgehoben , daß Dala¬
dier , Mandel und Eampinchi unter erschwerten Bedingungen vor
das Gericht treten werden , weil sie dem Ministerium angehörteu,das am 3 . September 1939 den Krieg erklärt hat.

Belgische Fischerflotte von England verschleppt
Brüssel, 26. Juli . Aus Ostende wird gemeldet, daß ein sehr

großer Teil der dort stationierten Fischerflotte sowie einige
Fahrzeuge der belgischen Kriegsmarine von den
Westmächten weggeführt worden sind . Mehrere Schiffe wurde«
in französische Atlantikhäfen verschleppt, der größere Teil der
Fischdampfer jedoch sowie zwei Patrouillenboote und zwei
Schnellboote sind widerrechtlicherweife aus den Downs nach Dart-
mouth gebracht worden . Flüchtlinge , die darauf Platz genommen
hatten , wurden von Bord vertrieben Viele dieser beschlagnahm¬ten Schiffe sind — entgegen allen Abmachungen — als Lebeus-
mittel - und Truppentransporter zwischen Frankreich und England
benutzt worden

Grotzdeutschlands73 Rundfunksender
Berlin , 26 . Juli ? Für die Bedürfnisse der deutschen Hörerschaft

stehen im Gebiet von Erotzdeutschland einschließlichPro¬tektorat und Generalgouvernement zusammen73 Sender zur Verfügung.
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda

veröffentlicht nachstehend eine Liste aller Sender , die abgehörtwerden dürfen . Alle in dieser Liste nicht enthaltenen Sender find
Auslaudssender . auch wenn sie gelegentlich an das deutsche Rund¬
funkprogramm angeschlossen sind . Für das Abhören ausländischerSender gilt nach wie vor — gerade in der jetzigen entscheidenden
Phase des Krieges — die vom Ministerrat für die Reichsvertei¬
digung erlassene Verordnung über außerordentliche Rundfunk¬
maßnahmen vom 1. September 1939 , wonach das Abhören der
Auslandssender mit Zuchthaus bestraft wird.

Deutsche Sender Wellenlänge
Deutschlandsender 1571
Reichssender Berlin 356,7
Sender Posen 345,6
Sender Litzmannstadt 224,0
Reichssender Böhme« 269,5
Sender Bremen l 395,8
Reichssender Breslau 315,8
Sender Görlitz 243,7
Sender Troppau 243,7
Sender Kattowitz 249,2
Reichssender Danzig I 394,3
Sender Danzig H 230,2
Reichssender Frankfurt a. M. 251,0
Sender Kassel 251,9
Sender Koblenz 251,9
Sender Trier 251F
Sender Kaiserslauaer » 299,9
Reichssender Graz 338,6
Sender Klagenfurt 338,6
Reichssender Hamburg 331L
Sender Unterweser 225,6
Sender Hannover 225,6" Sender Flensburg 225,6Sender Magdeburg 225,6Sender Stettin 225,6Sender Stolp 225,6

' '
Reichssender Köln 455,9
Reichssender Königsberg I 291,9
Sender Memel 233,5Sender Königsberg ff 222,6
Reichssender Leipzig 382,2
Sender Dresden 294,8
Reichssender München 4056
Sender Innsbruck 578,9Sender Nürnberg 578,9
Sender Salzburg 578,9
Reichssender Saarbrücken 249,2
Reichssender Stuttgart 522,6

. Sender Bregenz 231,8Sender Freiburg/Breisga » 2316
Reichssender Wie» 5966Sender Linz 236.6

Die i? Ksrzwellenfendrr
Rufzeichen DIA Wellenlänge 31,38 ; DJB 19,74 ; DIE 491DJD 25,49 ; DIE 16,89 ; DJH 16,81 DJJ 41,15 ; DJ « 19.rDJM 49,35 ; DIN 31,45 ; DIP 25,31 ; DJQ 19,63 ; DIR 1» '

DJS 13,98 ; DJW 31.99 : DJT 31 .91 ; DJZ 25,42.
Hk

Sender Prag Wellenlänge 4796 : Sender Donau 325,4 ; SenlBrünn 259,1 ; Sender Mährisch-Ostra« 222,8.
Kurzwellensender Podiebrad:

Rufzeichen DHE 4a Wellenlänge 25,34 ; DHE 2a 4SM ; Dtüe 19,79 ; DHE 5a 19,70 ; DHE 5b 19,58 ; DHE 2L 49,75 ; De» 67
*

Sender Bremen II Wellenlänge 1339.9 ; Sender Kraka« 2«Sender Warschau 216 .8.

Großartiger Erfolg
unserer Kampfflugzeuge

Fünf große Transportschiffe aus einem englische» Geleitt,«bei Dover versenkt "

Von Kriegsberichter Hans Theodor Wagner
DRB . . . .. 26 . Juli . (PK .) Ein neuer Ersolg wurde von

Kampfverbänden unserer Luftwaffe erzielt : Deutsche Kampfflug¬zeuge griffen einen englischen Eeleitzug bei schlechtestem Flieger¬wetter an und versenkten von sechs großen Schiffen durch zahl-reiche Volltreffer innerhalb weniger Minuten fünf Schiffe zwi¬
schen 2000 und 5000 Tonnen.

Seit vorgestern liegen schwere Regenwolken über dem Kanal.Nur ab und zu wird die Sicht ein wenig besser, undeutlich hebt
sich dann die englische Kanalküste vom Horizont ab . An sich isses kein Wetter für eine erfolgversprechende Tätigkeit . So dachte,die Engländer und sie glaubten , sie könnten bei derartig schlechterSicht ihre Eeleitzüge durch den Kanal entlang schicken, de»,
selbst ihre eigenen Jäger können und wollen sie nicht losschicke«,zumal sie einen deutschen Angriff kaum erwarten.

Während ich diese Zeilen am Strand von Calais schreibebellen unsere Flakkanonen los , denn jetzt eben sind englischeJäger nun doch los , sie müssen wütend sein , denn vor einer gutenhalben Stunde sind drüben . 25 Kilometer weiter , fünf großeenglische Schiffe aus einem Geleitzug so zusammengeschossen wor¬den, daß wohl kaum noch irgend etwas zu retten war . Die Jägerkurven noch über dem Kanal , sinnlos , nutzlos, aber das dürfteauch nur nocki wenige Augenblicke dauern , von Süden , Westenund Osten nahen bereits unsere deutschen Jäger und werde » die
Spitsires schnell in die Wolken verschwinden lassen.

Zwei feindliche Geleitzüge waren heute vormittaggemeldet worden , der erste wurde angegriffen trotz schlechtenWetters . Der Verband wurde auseinander gesprengtund nach einiger Zeit war auch der zweite Eeleitzug heran¬
gekommen , so daß nun beide Eeleitzüge vereinigt waren. Der
zweite Eeleitzug mit sechs großen Transportern befand sich be¬reits südöstlich von uns , als unsere Kampfflugzeuge starteten.In wenigen Minuten hatten sie die französische Kanalküste er¬
reicht. Hier und da war die Wolkendecke ein wenig aufgerisse».Der Staffelkapitän entdeckte den zweiten Eeleitzug . Befehl zumAngriff . Die Flugzeugführer verständigen sich durch Funksprnch.
Inzwischen kreisen deutsche Jäger , die ebenfalls rasch gestartet
sind . Ueber den Kampfmaschinen aber ist kein englischer Jäger z»
sehen . Die deutschenMaschinen beherrschen de»
Kanal und die englische Südküste. Im Befehlsstanddes Lommodore der deutschen Kampfverbände herrscht Hoch¬betrieb , fieberhaft wird jede Meldung verfolgt . Man kann leider
bei diesem schlechten Wetter die Ereignisse 25 Kilometer weiter
mit dem Fernglas nicht mehr verfolgen . Sonst bei guter Sicht
ist es möglich , die Matrosen auf den Schiffen herumlaufen zu
sehen . Die deutschen Flugzeuge haben ihr Ziel erkannt . Es
dauert nur Sekunden , bis die einzelnen Flugzeugführer sich ihre
Schiffe ausgesucht haben.

Jetzt haben die Engländer drüben an der Küste bei Dover
etwas gemerkt, sie haben das Donnern deutscher Motoren ge¬
hört , Hunderte von Augen mögen drüben den Himmel absuchen,
aber sehen können sie nichts, immerhin wirbeln nun englische
Flakgranaten zum Himmel empor . Zwecklos verpuffen die Spreng-
stücke irgendwo zwischen den Wolken.

Der Staffelkapitän drückt auf den Auslösknopf der Vomben-
abwurfoorichtung , und nun jaust die schwere deutsche Bombe auf
das erste Schiff nieder , einen etwa 5090 Tonnen großen Trans¬
porter . Die begleitenden englischen Kriegsschiffe haben wohl erst
jetzt die deutschen Maschine« bemerkt. Viel , viel zu spät , um jetzt
noch die Schiffsflak in Aktion treten zu lassen . Dann hat sich die

erste deutsche Bombe in den englischen Schiffsleid gebohrt, eine
riesige Stichflamme schießt empor . Trümmer des getroffene»
englischen Schiffes wirbeln durch die Luft . — Volltreffer ! Scho»
längst hat der deutsche Flugzeugführer seine Maschine hochgensse«
und inzwischen prasseln aus die übrigen Einheiten des englische«
Eeleitzuges die deutschen Bomben herab.

Der erste 5900-Tonner brennt und beginnt zu finken. Der ,
zweite, etwas kleiner, erhält nicht weniger als sechs Treffer. Das
Heck ist ihm einfach abgerissen worden , auch er legt sich langsam
zur Seite . Der dritte erhält mittschiffs zwei Volltreffer kurz hi«-
tereinander und verschwindet ein paar Sekunden darauf in de«
Fluten , ein weiterer steht in Hellen Flammen Er tretbt ma
starker Schlagseite, der Bug verschwindet schon unter der Ober¬
fläche des Wassers und der fünfte englische , ein 2500 -Tonn« .
braucht knapp zwei Minuten , bis er auf dem Grunde des Kanals
angelangt ist und den großen englischen Schiffsfriedhos um eise
weitere schöne Schiffsleiche vermehrt . ;

Ein einziges deutsches Kampfflugzeug hat einen Flaktreffer
tu einen Motor erhalten . Die deutsche Maschine kehrt mühelos
mit der Kraft des andere« Motors zum Ausgangspunkt zurück.
Eine halbe Stunde nach dem Start sind die deutschen Flugzeug-
besatzungen wieder vor ihren Zelten versammelt und bespreche«
das großartige Kampfergebnis.

Die Meldungen fliegen durch den Draht zum Gefechtsstand der
Lommodore . Der reibt sich vergnügt die Hände, und die Offizier«
gratulieren durch Funk und Draht ihren erfolgreichen Kamera¬
den . Wenn das keine Sondermeldung gibt ! Aber es soll kern«
Pause geben. Der Lommodore hängt sich wieder an die DrMt-
leitung zum Gefechtsstaud der erfolgreichen Gruppe : Wann st« '
Eie wieder startklar ? Schön. Also in x Stunden , und währe« !
das Bodenpersonal die soeben zurückgekehrten Maschinen wieder^mit Brennstoff und Bomben versieht, jagen rasch noch ein paar j
andere Flugzeuge hinüber zu den Engländern , um schnell
sehe«, ob da noch ein weiterer Rest zu erledigen ist. Und
sche« haben sich auch wieder die englischen Jäger , die vorher ba
unserem Angriff schon auf ihren Liegeplätzen vermutlich BrHg «!
gespielt haben , in Richtung Heimat verzogen. Sie habe« i»
Stille « unsere Luftüberlegenheit über dem Kanal anerkannt.

Die beiden „Höllenhunde"
Taten zweier unbekannter Pioniere

Von Kriegsberichter Biebrach
RSK (PK .) Der Krieg hat seine eigene Sprache, und so nann¬

te» die Männer des Sturmbataillons die beiden Pioniere , die
ihnen als Flammenwerfer zugeteilt waren , Höllenhunde . «Der
große Höllenhund" war ein hochgewachsener blonder Mau «,
der Mitte 30 sei« mutzte , denn er hatte , fast Knabe noch» an
den Aufstandskämpfen i« Oberschleste » teUgenonune«, damals,
als die polnische , J « s»ra«nte»ha»tr». dr » Alliiert e» «ns-
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-wutscht , in das Reichsgebiet einfielen . Vor dem Polenseidzug
tatteer, der Obergefreite Veihenhirtz, sich freiwillig
« den Flammenwerfern gemeldet, und in den Vorstädten von
Warschauwar er mit seinem Werfer eingesetzt worden.

Dana war die lange Zeit des Wartens gekommen, und zum
arotzen Höllenhund gesellte sich „der kleine Höllenhund " . Er
Mmte aus dem Rheinland und hatte eben seine zwei Jahre
Ki den Königsberegr Pionieren abgedient . Die Zeit in Ost-
, «»hen hatte den niederrheinischen Lharakterzug , auch Dinge,
die nicht ganz ungefährlich sind , mit Ruhe abzuwarten , noch
-Ärkt. Sie ergänzten sich, das „Drauf " des großen Höllen-
Wds mit dem „Erst mal sehen " des kleinen Höllenhunds ; wie
A sollte der Einsatz im Westen beweisen.

Hach dem Vorstoß über die Maas wurde es für die deutsche
zMung notwendig, die Brücke über dem Albert - Ka-
, , ! bei Veltwezelt in die Hand zu bekommen. Auf dem Jntakt-
Wben dieser Brücke basiert der Vorstoß der deutschen Panzer,
deiuht das Schaffen der Voraussetzung für den Durchbruch durch
Belgien, für den Vorstoß nach Frankreich.

Fallschirmjäger halten die Brücke von Veltwezelt , hal¬
te« sie, eine Handvoll Männer , die zudem durch widrigen Wind
LaglÄ beim Abspringen hatten , indem ein Teil der Jäger
Mi Munition zwischen den Linien niederkam . So gestaffelt
Mpsten sie nun an der Brücke . Standhaft hält ein Teil die
Algier in Veltwezelt ab . Verzweifelt find die Versuche , sich
zur Munition durchzukämpfen, die getrennt von ihnen hinter
den belgischen Gräben abgekommen ist. Stundenlang wird ge¬
knipst, immer weniger werden die Patronen . Immer dringender
wird die Frage, wann kommt Entsatz, der uns herausholt.

Das Sturmbataillon ist durch Maastricht gestoßen. Die vor¬
dersten Teile, bei denen sich auch die Leiden „Höllenhunde" be¬
finden , find auf schnellorganisierten holländischen Kraftfahrzeu¬
gen nach dem Albert -Kanal vorgeprescht. Inzwischen haben die
Algier schweres und schwerstes Geschütz gegen die Brücke in
Stellung gebracht, um sie durch Artillerie zusammenzuschießen.
Xurnoch fünf Fallschirmjäger bilden den Brücken¬
kopf, ihre anderen Kameraden sind durch das in einem Bersten,
klirren und Krachen niedergehende Artilleriefeuer und das
« sende Maschinengewehrfeuer aus dem Dorf Veltwezelt aus-
Pfallen.

Ein Wunder war es, wie durch diesen eisernen Vorhang die
vordersten Teile des Sturmbataillons vorstießen, allen voran
die beiden Höllenhunde. Stummer Händedruck mit den Körne¬
nden der Luftwaffe. Das Dorf müßte man haben , sagen die
Säger . DasDorf? Das ist eine Aufgabe für Flammenwerfer!
Schon ziehen die beiden Höllenhunde los , und wo sie den Feuer-
ßrihl hinstreuen , ist Tod und Verderben.

Drs Dorf wird durchgekämmt, Haus für Haus , Gehöft für
Gehöft. 140 Gefangene machen die „Höllenhunde "

. Die Fall¬
schirmjäger haben sie herausgehauen und den Brückenkopf er-
«eitert . Zwei deutsche Pioniere gegen eine Ueberzahl von Fein¬
de» im schwersten feindlichen Artieriefeuer!

Das Sturmbataillon erlebt neue Kämpfe . Tage der Ruhe
komme« für die Flammenwerfer . Das ist nichts für den großen
„Mmhund " . Veisenhirtz trägt sich mit Versetzungsgedanken.

Rümpfen will er , kämpfen. Der Kompanieführer sagt : „Nur
«in winziges kleines Rädchen ist euer Flammenwerfer in der
groze« Kriegsmaschine. Der Einsatz und die Bereitschaft fordern
« euch im Augenblick Ruhe . Eure Zeit wird noch kommen",
bedeutet er dem Obergefreiten Veisenhirtz. Dann ist es so weit,
dag die deutschen Truppen die französischen Befestigungen bei
Valenciennes durchbrechen konnten.

Das Bataillon hatte am Abend durch kühne Spähtruppunter-
« hmungen die Lage der einzelnen Bunker ausgemacht . Als der
Morgen anbrach, war die große Stunde der „Höllenhunde" ge¬
kommen. Ohne Artillerievorbereitung waren die Truppen vor-
gestohen. Gegen einen besonders starken Betonklotz waren die
beiden „Höllenhunde" angesetzt. Ihren Gruppen voraus hatten
ste den ersten Feuerstoß abgegeben , als der Werfer versagte.

Veisenhirtz aber ist nun nicht mehr zu halten . Mit einem Fluch
Dich er den Werfer von sich. Seine Stimme hallt von de«
Wilden des riesigen Betonklotzes wider , als er Eisen und starke
Holzlatten aus dem Zaun herausreißt , der die Vunkerumfrie-
bung darstellt. Mit einem kühnen Sprung ist er an der Beton¬
wand, stößt die Schießscharte auf und fordert znr
Übergabe auf. Durch ein paar Pistolenschüsse in den Seh-
Witz wird diese Aufforderung unterstützt.

Sechs Mann im Bunker ergeben sich. Ein starkes Werk der
Mderstandslinie von Valenciennes ist gefallen.

Aber es geht weiter . Links und rechts schaffen andere Grup¬
pen des Sturmbataillons weiter Raum , ein paar hundert Meter

Mxii zerplatzen die Bomben der heranheulenden Stukas.
Meder der Gruppe voran die beiden „Höllenhunde" . Nun , da

e Franzosen um das Eindringen der Deutschen in ihr Vefesti-
wmgssystein wißen, versuchen sie , den Vorstoß durch Sperr-

^ uriegeln. Durch den Granatenhagel geht es vorwärts,
.

""" für Sekunden Deckung suchend , aufspringend und das
Me ME .-Feuer auf die feindlichen Ziele hinweisend.

- ^ / ^ etet eine Granate den beiden .„Höllenhunden" Halt.
? ,

" 8efreite Veißenhirtz bricht, von einem großen Era-
ckier >

" die Magengegend getroffen , zusammen. .„Heil
^ seine letzten Worte , mit einem Blick auf den»ade«, ans seinen kleinen „Höllenhund "

, findet ein Leben
«lebt ""d des soldatischen Opferns seinen Abschluß . Er

» nicht mehr , das Eiserne Kreuz an seiner Brust zu

sei,- der kleine „Höllenhund" an sich herunterfieht und
a» s eine» Augenblick auf dem schwarz -weiß-roten Band
^ ./ "'dfloch verweilen , dann steht sein Kamerad Veißenhirtz

ch« . Niemals wird er de« Blick vergesse« , de» letzten, der
""d das „Heil Hitler !", das er ihm zum Abschied Lot.

wertz , das Kreuz, das er trägt , trägt er für jene« Man»

Eiuttgarler NarviLLSmpfer eitzähll
Von Dr . Max Löffler

duze, den Heide» von Narvik , die dieser Tage zu ein-
beii »i>!^ ^ E»te« Urlaub in die Heimat zurückgekel

h », , ick ^ ^ "" ch einige Schwaben . Wie es der Zufall wi^ » «en davon schon seit Jahre », »och ans der Zeit,

leine erste - große Bubensehnsuchi ausschließlich dem Meer und
der Schiffahrt galt . Heute nun sitzt er mir , die Zwanzig kaum
überschritten , in der schmucken , mit dem Eisernen Kreuz gezier¬
ten Uniform eines Leutnant ing . der deutschen Kriegsmarine
gegenüber und plaudert mit mir über seine Erlebnisse während
eines zweimonatigen todesmutigen und siegreichen Kampfes
gegen feindliche llebermacht . Noch scheint der zeitliche Abstand,
der den jungen Narvikkämpfer von dem Erleben jener Tage
und Wochen in Eis und Schnee trennt , nicht groß genug zu sein,
um seine Erzählung von einer gewissen Zurückhaltung in der
Schilderung rein persönlicher Erlebnisse zu befreien . Eben erst in
sein Elternhaus zurückgekehrt, mag er sich vielleicht gerade auch
daran erinnern , daß seine Angehörigen lange Wochen hindurch
um sein Leben gebangt hatten , nachdem er nach dem Untergang
seines Zerstörers bis vor kurzem als vermißt gemeldet worden
war . Als ich jedoch, wie von ungefähr , den Namen des Generals
Dietl , des heldenmütigen Verteidigers von Narvik , nenne , da
war das Stichwort gefallen . „Ja , wenn wir den Dietl nicht ge¬
habt hätten !" meint er , indem er gleichzeitig seiner Freude über
die dem General vom Fühere zuteil gewordene einzigartige
Ehrung Ausdruck verleiht.

»Meine Herren , wir fahren nach Narvik*
Schon war das Gespräch mitten im Fluß : „Das erste Rätsel¬

raten nach dem „Wohin " unserer Fahrt setzte schon beim Aus¬
laufen aus Wilhelmshaven ein . Die einen tippten auf Irland,
die anderen auf Schottland . Darüber , daß es gegen England
ging , bestand sowohl für unsere blauen Jungs als auch für die
Gebirgsjäger , die wir als Ladetruppen an Bord hatten , kein
Zweifel . Erst am Abend des ersten Tages auf hoher See wur¬
den wir Offiziere in die Messe gerufen , wo der Kommandant
mit den Worten „Meine Herren , wir fahren nach Norwegen,
und zwar nach Narvik " den Schleier des Geheimnisses lüftete.
Die See wurde immer toller . Unser braver Zerstörer wurde wie
eine Nußschale hin und her geworfen und stampfte mit einer
Neigung bis zu 4V Grad durch die brüllende und tobende Wasch¬
küche . Unsere Gebirgsjäger , von denen die meisten noch nie auf
einem Schiff waren , erhielten denn auch gleich einen richtigen
Begriff davon , wie „ lustig" eine solche Seefahrt unter Umständen
sein kann . Doch auch das miserabelste Wetter kann bekanntlich
„einen Seemann nicht erschüttern"

, vollends dann nicht , wenn
es gegen den britischen Erzfeind geht. In diesem Sinne waren
sich alle Mann an Bord einig , und es herrschte trotz der für die
Landratten mit jedem schwereren Seegang verbundenen bekann¬
ten seelischen und körperlichen Veränderungen des Gleichgewichts
die aufgeräumteste Stimmung.

Norweger und Briten wurden in den Grund gebohrt
Die Weiterfahrt erfolgte trotz des anhaltenden katastrophalen

Wetters ebenso programmäßig wie die Ankunft vor dem Hafen
Narvik , in dem zwei alte norwegische Küstenpanzer vor Anker
lagen . Wir schickten gleich einen Parlamentär hinüber zu dem
Kommandanten dieser zwar vorsintflutlichen , immerhin aber mit
20-Zentimeter - Eeschiitzen bestückten Kähne mit der Aufforderung,
sich augenblicklich zu ergeben . Der Norweger war jedoch anderer
Ansicht . Bevor er aber die uns erteilte Antwort : „Wir werden
kämpfen bis zur letzten Granate " wahr machen konnte, waren
die beiden Panzer in die Luft gejagt . Nun war die Hafenein¬
fahrt für uns frei . Wir enterten rasch noch einen am Pier lie¬
genden bewaffneten englischen Hilfskreuzer und schifften dann
unsere Truppen aus . Dies geschah am 9. April inmitten eines
verheerenden Schneetreibens , so daß wir den „Frühling im Po¬
larkreis " gleich von der richtigen Seite kennenlernten . Während
wir auf der Herfahrt vom Feind kaum etwas bemerkt hatten,
bumsten bereits am 10. April die ersten Granaten englischer Zer¬
störer in den Hasen. Das Bombardement hatte die Zerstörung
einer Reihe norwegischer und ausländischer Frachter und son¬
stiger Schiffe, die im Hasen lagen , zur Folge . Die deutschen Zer¬
störer blieben natürlich die Antwort nicht schuldig . Als Ergebnis
unserer ehernen Grüße konnten wir die Versenkung dreier briti¬
scher Zerstörer buchen , während zwei weitere in die Flucht ge¬
schlagen wurden.
Der heldenmütige Untergang der deutschen Zerstörer

Allmählich hatten die Briten aber weitere Seestreitkräfte mit
schweren und schwersten Kalibern herangeholt , die uns am
13. April in das für unser weiteres Schicksal entscheidende Ge¬
fecht verwickelten. Trotz vielfacher zahlenmäßiger und materiel¬
ler Ueberlegenheit stellten sich unsere Zerstörer heldenmütig zum
Kampf und kämpften buchstäblich bis zur letzten Granate . Um
sie nicht in Feindeshand fallen oder wehrlos abknallen zu laßen,
sprengten die Besatzungen ihre wackeren Boote selbst in die
Lust . Sie retteten sich schwimmend an Land , wo sie zum Teil
in norwegische Gefangenschaft gerieten . Ich selbst entging dem
Schicksal der Gefangenschaft nur dadurch, daß ich mich zurzeit des
Gefechts gerade in der Stadt aufhielt , die sich im sicheren Besitz
der Deutschen befand.

Das störte uns weiter nicht mehr
Von nun an waren wir vollständig auf uns selbst angewiesen.

Während die Eebirgslruppen den Befehl hatten , die von Narvik
«ach Schweden führende Erzbahn frei zu machen und das Hin¬
terland zu besetzen , hatten wir Mariner den Auftrag , die Stadt
zu halten . Selbst ohne schwere Waffen , hatten wir vier Wochen
lang den Beschuß der englischen Schiffsgeschütze auszuhalten.
Trotzdem regte uns diese allmorgendliche Betätigung der Herren
Briten nicht weiter auf . Ich selbst wohnte mit weiteren zwölf
Mann im Hotel Royal , das eines schönen Tages , als wir gerade
im besten Schlaf waren , ebenfalls die Ehre hatte , von den feind¬
lichen Batterien genauer unter die Lupe genommen zu werden.
Während das Hotel restlos vernichtet wurde , entgingen meine
Kameraden und ich wie ein Wunder dem sicheren Tod«.

Polarftiirme und metertiefer Schnee
Nachdem der Feind die Stadt allmählich von drei Seiten her

eingeschlossen hatte , wurde es für uns ziemlich brenzlich, obwohl
die Kerls im allgemeinen verheerend schlecht schoßen . An Muni¬
tion scheinen sie übrigens keinen Mangel gehabt zu haben . So
pfefferten sie z. B . auf eine von uns irgendwo als Ablenkungs¬
manöver gehißte Flagge einmal vier Stunden lang mit volle«
Breitseiten völlig sinnlos los . Die erdrückende llebermacht und
der von allen Flanken einsetzende Druck zwang uns dann be¬
kanntlich, unsere Stellungen aus die im Rücken der Stadt lie¬
genden Höhen zu verlegen . Wir Seeleute wurden auf die Kom¬
panien der Gebirgsjäger verteilt , mit denen wir in treuer Waf-
fenkameradschaft die weiteren Kämpfe bis zum siegreichen Ans¬
gang erlebte » . Das Kräfteverhältnis gegenüber dem Feind hattefz
! !

sich allmählich weiterhin zu unseren Ungunsten verschlechtert
So lag uns beispielsweise auf dem Abschnitt, in dem ich ein¬
gesetzt war , eine mehr als zehnfache , aus Briten . Franzosen , Po¬
len , Norwegern und sogar Marokkanern bestehende llebermacht
gegenüber . Durch den metertiefen Schnee, über den man sich »nr
mit Schiern bewegen konnte, waren wir in unserer Bewegungs¬
freiheit außerordentlich gehindert . Wir buddelten uns , so gnt
es ging , in Schneehöhlen ein , in denen wir die furchtbarste»
Polarftiirme und die nicht minder verheerenden Wetterstürze er¬
lebten . Einmal regnete und schneite es acht Tage lang »»auf-
börlich, so daß wir , die wir meist keine Mäntel und Decken inehr
zur Verfügung hatten , während dieser Zeit allein schon v«
Kälte keine Minute schlafen konnten . An Proviant hat es «»»
glücklicherweise während der ganzen Zeit nicht gefehlt . Die Ver¬
pflegung erfolgte meist mit Hilfe von Flugzeugen , die uns dann
später auch die so heiß ersehnte Verstärkung brachten . Die mit
Fallschirmen abgesetzten Gebirgsjäger einschließlich der Waffe»
kamen auf den Schneefelder« so prächtig zu Boden , daß kein
einziger Unfall zu verzeichnen war.

General Dietl — BorbUd selbstloser Kameradschaft
Trotz größter Strapazen und mancher Rückschläge waren un¬

sere Zuversicht und Stimmung die denkbar besten. Mit unsere»
Gebirgsjäger -Kameraden verband uns eine an dem gemein¬
samen Erlebnis gewachsene Kameradschaft und Schicksalsgemein¬
schaft , die Offizier und Mann zu einem einzigen stählerne»
Block zusammenschweißte. In diesem eisernen Kampfgeist wurde»
wir bestärkt durch den Befehlshaber der Eesamtoperatione »,
General Dietl , der uns täglich, mitten im feindlichen Feuer,
in unseren Stellungen besuchte , und , da und dort selbst Hand
anlegend , Offiziere und Mannschaften immer wieder zu neue»
Taten beseelte. Sein heldenmütiges Vorbild übertrug sich ans
die ganze Truppe , von der er wie ein Vater verehrt wurde.

Wie das feindliche Narvikunternehmen zusammenbrach
Daß der Feind trotz seiner enormen Ueberlegenheit am End«

seiner Kraft war , sollten wir erst am Tage seines endgültige»
Abzuges aus dem Lande der Mitternachtssonne erfahren . Er
hatte offenbar nicht damit gerechnet, daß wir jeden Quadrat¬
meter dieses aus Eis und Schnee bestehenden Bodens bis zu»
Letzten verteidigen würden , und zwar so lange verteidigten , bi»
sich der letzte Engländer die Zäkme ausgebißen habe« würde.
Eines Nachts stellten unsere Spähtrupps fest, daß die erste»
feindlichen Linien geräumt waren . Ein sofortiger Nachstoß bi»
nach Narvik hinein brachte ebenfalls keine Feindberührung.
Kein Zweifel : der Brite , anerkannter Meister im Türme »,
hatte die Gelegenheit ergriffen und war , begleitet von unser«»
Flüchen und Verwünschungen, im fchuhdicken Nebel endgültig
ausgerückt.

Mut und Entschlossenheit gepaart mit Soldatenglück
Bis dahin hatte der junge Marineoffizier mit keinem Wort

seine eigenen Taten erwähnt , sondern immer nur die Gemein»
schaftsleistungen hervorgehoben . Er war auch später nicht zu be¬
wegen, davon zu reden , was ihm die Beförderung vom Ober¬
fähnrich zum Leutnant und das Eiserne Kreuz II. Klaße ein¬
gebracht hatte und weswegen er zum Eisernen Kreuz I . Klaff«
vorgeschlagen worden war . Nur einmal streifte er beiläufig die
von ihm durchgeführte Erledigung eines Auftrags , der ebenso¬
viel Kaltblütigkeit wie Mut erforderte . „Ich hatte "

, so kramt«
er in seiner Erinnerung , „eines schönen Tages einen Sendeappa¬
rat zu befördern , den unsere Eebirgsjäger -Kamerade « notwendig
gebrauchen konnten. Nach Lage der Verhältnisse kam für de»
Transport nur der Wasserweg entlang dem tief « «geschnittene»
Narvik -Fjord in Frage . Da die Strecke vom Feind von alle»
Seiten her eingesehen werden konnte, war mit 99 : 1 zu wette»,
daß das Unternehmen schief ausgehen würde . Nach zweitägiger
Montagearbeit hatte ich ein altes Motorboot soweit klar be¬
kommen, daß ich mit ihm die Fahrt wagen konnte. Kaum hatte»
wir uns — in meiner Begleitung befand sich noch ein Haupt¬
mann von den Gebirgsjäger « — unbemerkt vom Feind a»f di«
See hinaus begeben, als wir auch schon einen englischen Zer¬
störer mit voller Fahrt auf uns zukommen sahen. Der statt«
Wellengang schützte uns zunächst solange vor Sicht , bis wir »»-
seren Kahn hinter einer Felsengruppe verborgen hatten . Rach
zweistündigem Zuwarten pirschten wir uns wieder hinaus , »»
gleich darauf von einer englischen Bomberstaffel in niederster
Höhe überflogen zu werden . Aber auch diesmal hatten «vir
Glück, jenes Glück, das der Soldat in solchen Eefahrenmomente»
immer hat . Wir blieben unbemerkt und konnten den heiß be¬
gehrten Sender wohlbehalten an der bezeichnten Stelle an Lmid
bringen.

Denn wir fahre » . . . gegen Engeland
Ich bin , so beendet der junge Jngenieuroffizier seine span¬

nende Schilderung , nur noch von dem einen Wunsche beseelt,
bald wie möglich für die endgültige Abrechnung mit England
eingesetzt zu werden . Diese Sehnsucht erfüllt mit mir alle »»ei»«
Kameraden , die droben im äußersten Norden Gelegenheit hack¬
ten , sich mit dem britischen Erzfeind zu messen . Unser Glaube a»
die Stärke unserer Waffen und das unerschütterliche Vertraue » !
zu unserem Führer wird jedem von uns alten Narvikkämpfern
weiterhin die Kraft geben, auch dieses letzte Kapitel in dem
uns aufgezwungenen Kampf siegreich zu Ende zu führen . Wem»
wir dazu beitragen können, dann ist dies die schönste Bel ^ nmig,
die einem deutschen Soldaten zuteil werden kann."

Stechende
Hühnerauge«
werden Sie schnell los
durch ra « vico-
Hühneraugen »Tropfe«
Entfernt schmerzlos in
6 Tagen Hühneraugen,
Ballen und hatte Haut
mit Stumpf und Stiel.
Machen Sie noch heute
einen Versuch . Packung
6; Pfg . 3« haben bei:

Löwen -Drogerie
Oskar Hiller

Schwarzwald-Drogerie
Fritz Schlumberger

Gesuchtwird nettes, fleiß.

Mädchen
für kleineren Geschäfts-
Haushalt auf 1 . oder IS.
Sept . bei Familienanschluß ^

Fra» PMlik Lelbrksverger
LöblilWIl , Drunnenstmße 1
Rufnummer 204
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Aus Stadt uud Laad
Altensteig, den 27 . Juli 1940.

Englische Brandbombe im Schaufenster . Die Ge-
meindegruppe des RLB teilt mit , daß heute ab 15 Uhr
bis Sonntag abend 18 Uhr im Schaufenster des Sattler¬
meisters Ruf eine britische Brandbombe mit Fallschirm
und Zeitzünder im Original ausgestellt ist.

„Grüner Baum ^ -Lichtspiele: „Die Frau am Scheide¬
wege" Dr. med . Hanna Weigand — eine junge Aerztin,
die ihren Beruf über alles liebt, heiratet den Maler Fred
Möbius . Zu dem würde aber viel besser eine Frau passen,
die ebenso heiter und künstlerisch beschwingt ist wie er.
Zn Hannas Schwester, der jungen begabten Modezeich¬
nerin Minor , erkennt Fred, am Leben gereift, die seinem
Wesen verwandte Frau . Auch Hann fühlt sich in ihre r
Ehe mit Fred nicht glücklich. Es zieht sie nach einiger
Zeit wieder zu ihrem Berus zurück und noch mehr zu dem

Mann , mit dem sie zusammen arbeitete , an dem sie sich
bildete , an dessen Beispiel sie wuchs — der jedoch nicht
die draufgängerische Forsche und etwas unbedenkliche
Art des jungen Künstlers hat . — Die Lösung dieses seeli¬
schen Konflikts schildert die weitere Handlung des Films.

Simmersfeld , 27 . Juli . (Ausgezeichnet .) Uffz . Georg
Wurster im Zivilberuf Straßenwart , z. Zt . in Norwegen,
erhielt das E . K. Il durch besonderes tapferes Verhalten
bei einem Fliegerangriff.

Stuttgart . (Im Allgäu ertrunken .) Die 6 Jahre alte
Erika Harke aus Stuttgart , die mit ihren Eltern in Hirschegg im
Walsertal zur Erholung weilte , stürzte beim Spiel in die Breitach
und wurde von der starken Strömung fortgerissen. Die Beglei¬
terin des Mädchens konnte das Kind nicht mehr retten . Erst am
Nächsten Tag konnte die kleine Leiche auf einer Kiesbank ge¬
borgen werden.

Mutwilliger Feueralarm. Am Donnerstag abend
wurde der Löschzug I der Feucrschutzpolizei an der Wilhelm-
Murr -Stratze alarmiert . Es war mutwilliger Alarm . Der Tater
konnte ermittelt werden.

» utzmanushausen. Kr . Biberach . (Ein Waldriel - i ^Holzhauerabteilung des Freih . von Hornsteinschen Forktom?fällte aus einem Schlag die weit und breit stärkste Tanne ^
selbe hat einen Stockdurchmesser von 2.30 Meter und einevon 43 Meter . Der Meßinhalt beträgt 16 bis 17 Festmeter Ll2des schwierigen Transports mutzte ein Teil des Baumes abaH
Arden .

^
Der Hauptstamm hat immerhin noch eine Länge von

Kempten . (Vom Spiel in den Tod .) In Mittelbera beiOy wurde der 8 Jahre alte Gert von Hahn von einem Lastwaa -nüberfahren und tödlich verletzt. Der Knabe spielte auf der Strak»lief dem Lastauto nach und geriet zwischen Auto und Anhänger'wobei er zu Fall kam und vom Anbänaer überiaüren wurde
^ '

Zusammenstoß. Am Donnerstag nachmittag erfolgte amder Kreuzung der Talwer - und Büchsenstratze zwischen eine«
Lastkraftwagen und einem Straßenbahnwagen der Linie 7 ein
Zusammenstoß, wobei eine 64 Jahre alte Frau eine Eekir»,
erschütterung erlitt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank«
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlas - ^
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig

Der schlimmste Feind der Seife ist hartes Wasser . Verrühren Sie ZO Minuten
vor Bereitung der Waschlauge einige kandooll kenko im Waschkesselt

Dam haben Sie das schönste weiche Wasser.
Die Deutsche Arbeitsfront

In Altensteig und Nagold finden bis auf weiteres

Leine Sprechstunden der Rechtsberatungsstelle
mehr statt. I

2n dringenden Fällen können Anträge an die Kreiswaltung
der DAF . , Calw , Bischoffstr. 2 , schriftlich gestellt werden.

Amtliche Bekanntmachungen

Am Donnerstag , den 1 . August 1940 wird an den
beiden, links »nd rechts des Bahnhofs Ebhausen über
die Nebenbahn Nagold —Altensteig führenden höhengleichen
Uebergängen der Neichsstr . Nr . 28 Nagold — Altensteig je eine

elektrische Warnlichtanlage
in Betrieb genommen werden.

Wie an den übrigen im Bereich der Reichsbahn bereits
in Betrieb befindlichen Anlagen sind die Warnlichter zu beiden
Seiten der Bahn an den Warnkreuzen angebracht . Die Anlage
besteht aus einem quadratischen Rahmen mit zurückstrahlendem
rot -weißem Rand . In der Mitte des Rahmens befindet sich
die Signallaterne mit zwei Linsen. Solange kein Zug kommt,
blinkt weißes Licht ohne Unterbrechung bei Tag und Nacht.
Dadurch wird angezeigt , daß der Uebergang befahrbar ist.
Bei Annäherung eines Zuges wird das weiße Licht selbsttätig
durch den Eisenbahnzug abgeschaltet : zugleich wird rotes Licht
eingeschaltet. Sobald das rote Licht aufleuchtet , darf der Ueber¬
gang nicht mehr begangen und befahren werden . Die Licht¬
wirkung des weißen Lichts ist nach den Berdunkelungsvor-
schristen abgeschwächt.

Bom Tag der Inbetriebnahme der Warnlichter an werden
die Uebergänge , die bisher von den Zügen mit einer Ge¬
schwindigkeit 15 km in der Stunde befahren wurden , von
diesen mit unverminderter Geschwindigkeit befahren werden.
Auch werden von diesem Tag an vor den Uebergängen keine
Lokomotivläute - und Pfeifensignale mehr gegeben werden.

Altensteig.
Der am Dienstag , den 30 . Juli 1940 fällige

Krämer - Meh - u.
Schweine -Markt
wird abgehalten und ergeht hiezu allge¬
meine Einladung.

Marklbegiun : Schweinemarkt 8 Uhr, Mehmarkt 8 . 30 Uhr.
Der Bürgermeister.

Kaufe jede Menge
frische Pfifferlinge Preis pro KZ RM — .60
getrocknete Steinpilze „ „ „ „ 4 —
getrocknete Heidelbeeren „ „ „ „ i .80
getrocknete Brombeer - , Himbeer - , Haselnuß - und
Birkenblätter u . andere Drogen und zahle Höchstpreise

Ehr. Teufel , Spielberg Z

Ois glückliche Ssburt ibres
Ztarnmiislters rsigsn an

u . ^ 211
Lotte gsb . Nsurvsrin

Ztuttgsrl (Vsttisscls ) , 26 . Ouli 1940

Hochdorf

Todes -Anzeige
Allen teilnehmenden Verwandten und Bekann¬

ten mache ich die '
schmerzliche Mitteilung , daß

meine treue Gattin , unsere treubesorgte , liebe
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Agathe Waidelich
geb. Wurster

im Alter von 74 Jahren nach langem Leiden
im Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ioh . Waidelich zur „ Traube ".

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr.

Ihre Trauung geben bekannt

Emil Paul Paula Paul
z . Zt . im Felde geb . Gesell

Altensteig, 27 . Juli 1940

ObAlAn/KL,
gsscsiodt,Zsl« 2csif ocksi - als Last , nimmt Ihr
ZävglinA dssonZsrs gern , v,snn 8is

Mpp 5

rlorvgsbsn . Lo vsrdssssm <Isn 6s
scdmock uncl lübrsn clsm Kincl v,sitsre
liocliwsrtsgs -Äofksuv.

llIoo » irr äen bekannten gelben Packungen" I » > 5 nur in /lpotkeksn un6 Drogerien !

Kraft durch Freude

Froh und heiter
und so weiter . . .

Es wirken mit : Die drei Madrigals vom Reichssender
Stuttgart Karl Lachenmann , der beliebte schwäbische Rezi¬
tator Max Ladewig vom Reichssender Stuttgart.
Altensteig : 30 . 2uli , „ Grüner Baum"

, 20 . 15 Uhr.
(Kartenvorverkauf Buchhandlung Lauk .)
Eintritt : 70 Pfg.

IZur WirtschaftseröffnungI
^ ladet herzlich ein l

^ Bruder z. «Grünen Baum - , Aichhalden ^

Frankreichs Schult
Sondernummer des III . Beobachter . Preis 50

ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, AltMelg
Ein Paar schöne , junge , ca . 25 Ztr.

schwere

Zug -Ochse«
hat zu verkaufen

Witwe Bahnet , Obermusbach , Kreis Freudenstadt

Suche auf l . oder 15.
August ein zuverlässiges,
tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt

Bäckerei Drexel , Altensteig

in bester Qualität und
verschiedenen Größen
empfiehlt

PH. Ottmar, Sattlerei
Alleusteig

Kirchliche Nachrichten
10 . S . n . Dr . 9 Vs Uhr Pre¬
digt und Orgeleinweihung.
8 Uhr Abendmusik Prof . Distler
Dlenstag8 UhrKriegsbetstunde

Methodisteugemeiude
Sonntag 9 .30 und 20 Uhr
Predigt , 11 Uhr Sonntagsschule

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 28 . Juli : 8 V- Uhr

Eine starke

32 Wochenträchtig .zum Fahren

geeignet , setzt dem Verkauf aus

G . Rothsutz , Wart

Zwei guterhaltene

Fenster
zu verkaufen 80 X 1,20 cm

G . Hauser , Alleusteig
Dorferstraße 415

Innen
MM
A -LV/LV/I PS/,

erfüllt
_ _ /

I_«!de» ok ! gezen UüknersuL - n
k- ut . m - ai -los - <s pn - stsr ) LS pkg.. "
Npotkslcsn u. 5!
? r .8cklumderger . 8ckvskrvM-
vrozekls , ?orktr . 250 . . . . .
O . N ! I ! er . rs » - n -0r ->g «5>° . Wscklpi.
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